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Altersübergangs-Report, No. 2021-02

Provided in Cooperation with:
Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ), Universität Duisburg-Essen

Suggested Citation: Keck, Max; Brussig, Martin (2021) : Stabilität der Beschäftigung im Alter in
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Stabilität der Beschäftigung im Alter in 
Betrieben mit und ohne Tarifbindung 
Max Keck, Martin Brussig 

● Je älter Beschäftigte sind, desto länger ist auch ihre mittlere Be-
triebszugehörigkeitsdauer. Sind Personen nach dem Rentenein-
trittsalter beschäftigt, fällt die Betriebszugehörigkeitsdauer we-
sentlich kürzer aus. Hier spielen vor allem Neueinstellungen 
nach Rentenbeginn eine Rolle. 

● Die mittlere Betriebszugehörigkeit der Älteren ist aufgrund hö-
herer Neueinstellungsraten und einer gestiegenen Frauener-
werbstätigkeit seit 2010 gesunken.  

● Viele ältere Beschäftigte sind erst kurz im Betrieb tätig – dies 
gilt vor allem in Betrieben ohne Tarifbindung. Kürzere Betriebs-
zugehörigkeitsdauer geht in hohem Maße mit atypischer Arbeit 
einher. Höherqualifizierte Tätigkeiten, aber auch Tarifverträge 
führen zu mehr Stabilität in der Beschäftigung. 

● Mit zunehmender Betriebszugehörigkeitsdauer ist atypische Ar-
beit vor allem ein Geschlechterphänomen: Frauen arbeiten 
dann primär atypisch.  
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Einleitung und konzeptionelle 
Überlegungen 

Die Alterserwerbsbeteiligung steigt. Dabei stellt sich 
die Frage, in welchen Beschäftigungsverhältnissen 
Ältere arbeiten und welche Gruppen der Älteren in 
eher stabilen bzw. instabileren Beschäftigungsver-
hältnissen tätig sind.  

Personen ab 50 Jahren sind zunehmend in Beschäf-
tigung, weil sie länger in Betrieben verbleiben, aber 
auch, weil sie zunehmend neu eingestellt werden 
(Kaboth/Brussig 2018 Drescher/Brussig 2021). Dabei 
spielen eine Reihe an Entwicklungen eine Rolle für 
diese gestiegene Alterserwerbsbeteiligung. Hierzu 
gehören eine günstige demographische Konstella-
tion, bei der in alternden Geburtenjahrgängen eine 
immer höhere Frauenerwerbstätigkeit zu beobach-
ten ist und – mit Ausnahme der Finanzkrise 
2008/2009 – eine für die Erwerbsbeteiligung güns-
tige wirtschaftliche Entwicklung. Daneben lassen 
sich die Effekte einer „aktivierenden Arbeitsmarkt-
politik“ beobachten, in deren Zusammenhang Früh-
verrentungsoptionen geschlossen werden und Re-
gelaltersgrenzen für den abschlagsfreien Bezug ei-
ner Altersrente erhöht werden (Naegele/Hess 2021: 
146 Kaboth/Brussig 2019).   

Forschungen zur Betriebszugehörigkeitsdauer – ein 
Indikator für die Stabilität der Beschäftigung, der 
auch in diesem Altersübergangsreport eine Rolle 
spielt – zeigen, dass Beschäftigungsverhältnisse in 
der Bundesrepublik Deutschland überwiegend stabil 
sind (Giesecke/Heising 2010). Instabile Beschäfti-
gung ist also kein Phänomen, das alle erwerbstäti-
gen Personen im Sinne eines Megatrends betrifft. 
Vielmehr ist sie in einigen Gruppen öfter als in ande-
ren zu verzeichnen, etwa unter Geringqualifizierten, 
Frauen, Jugendlichen und in Ostdeutschland (Gies-
ecke/Heising 2010; Erlinghagen 2006). Ob sich diese 
Feststellung auch für die Gruppe der Älteren be-
obachten lässt, wird in diesem Altersübergangsre-
port untersucht.  

_ 
1 In diesem Report wird atypische Arbeit über Beschäftigungsverhält-
nisse im Minijob, Teilzeitbeschäftigungen bis 20 Stunden in der Woche, 
Leiharbeit und Befristung abgegrenzt (Destatis 2021). Die Einordnung 
von Teilzeitbeschäftigungen bis 20 Stunden in der Woche als „atypisch“ 
deutet auf eine gewisser Orientierung am männlichen Normalarbeits-
verhältnis, denn: Teilzeitbeschäftigung ist für Frauen nämlich im Wort-
sinne nicht „atypisch“, sondern ein „typisches“ Normalarbeitsverhältnis 
im Rahmen geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung und zeigt sich zum 

Die Stabilität einer Beschäftigung hängt oft vom Ver-
tragsverhältnis ab. Gerade bei älteren Arbeitneh-
mer*innen spielt atypische Arbeit eine besondere 
Rolle: Im Jahr 2020 wurden 44 Prozent der Minijobs 
und 25 Prozent der Midijobs von Arbeitnehmer*in-
nen ab 55 Jahren ausgeübt (Keller et al. 2021). Aty-
pische Arbeit ist instabil und für ältere Beschäftigte 
umso risikoreicher, weil atypische Arbeit eine hö-
here Wahrscheinlichkeit für Arbeitslosigkeit hat als 
ein Normalarbeitsverhältnis und weil ältere Perso-
nen ein deutlich höheres Verbleiberisiko in Arbeits-
losigkeit haben (Kaboth/Brussig 2020:8). Daneben 
bergen atypische Beschäftigungen, wenn sie länger 
andauernd ausgeübt werden, ein nicht unerhebli-
ches Risiko für Armut im Rentenbezug.  

Atypische Arbeit1 kann eine Möglichkeit im Sinne ei-
nes Sprungbretts, also einer Übergangsphase in ein 
Normalarbeitsverhältnis, darstellen. Dies ist insbe-
sondere bei befristeten Beschäftigungen der Fall. Tä-
tigkeiten in Leiharbeit haben konjunkturell differen-
zierte Übergangswahrscheinlichkeiten: Bei guter 
Konjunktur bilden sie eher eine Brücke in reguläre 
Erwerbstätigkeit als bei Konjunkturtiefen. Tätigkei-
ten im Minijob, aber auch in kurzer Teilzeit (bis zu 20 
Stunden in der Woche) haben dagegen eher geringe 
Übergangswahrscheinlichkeiten (Bäcker/Schmitz 
2016) auch bei Kontrolle von Arbeitszeitpräferenzen 
der Beschäftigten (Brülle 2013). Sowohl die Aus-
übung kurzer Teilzeit als auch das Verbleiben in kur-
zer Teilzeit ist zudem geschlechtsspezifisch differen-
ziert: Frauen sind wesentlich häufiger in Teilzeit tä-
tig, weil sie im Rahmen innerhaushaltlicher Arbeits-
teilung Sorge- und Pflegearbeiten übernehmen – 
auch in höherem Alter (Sperber/Walwei 2017:21). 

Aus der Perspektive dieses Reports wird relevant, in-
wieweit sich entlang der Betriebszugehörigkeits-
dauer der Stellenwert atypischer Arbeit gestaltet. So 
ist es möglich, dass gerade die vielen neubegonne-
nen Beschäftigungen der Älteren – als kürzere Be-
triebszugehörigkeitsdauern im Datensatz erkennbar 
– in nicht unerheblichem Maße atypisch sind. Umge-
kehrt ist es möglich, dass bei bestimmten Gruppen 

Beispiel im „Gender-Time-Gap“ (Kümmerling/Schmieja 2021). Aus die-
sem Grund ist es wichtig, die unterschiedlichen Formen atypischer Ar-
beit auch in Bezug auf die Kategorie Geschlecht zu untersuchen. 
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der älteren Beschäftigten auch bei längerer Be-
triebszugehörigkeitsdauer atypische Arbeit auftritt, 
zum Beispiel bei geringqualifizierten Tätigkeiten.  

Ein weiterer Faktor, der bei der Frage der Beschäfti-
gungsstabilität stärker in den Mittelpunkt gerückt 
werden muss, ist die Frage der Tarifbindung. Die For-
schung zeigt: In Betrieben mit Tarifbindung lassen 
sich stabilere Beschäftigungsverhältnisse mit länge-
rer Betriebszugehörigkeitsdauer nachweisen (Ger-
lach/Stephan 2008). Tarifverträge können zudem 
eine Reduktion instabiler Beschäftigungen zum Bei-
spiel bei Personen in geringqualifizierter Arbeit be-
deuten (Keller 2017).2 In diesem Report soll der 
Frage nachgegangen werden, inwieweit Tarifbin-
dung von Betrieben einen Einfluss auf die Stabilität 
der Beschäftigung bei Älteren hat und welche Unter-
schiede sich entlang von Anforderungsniveaus erge-
ben. 

Aus den vorgestellten Überlegungen ergeben sich 
folgende Fragestellungen für diesen Report: 

● Wie hat sich die Betriebszugehörigkeitsdauer 
der Älteren seit 2010 entwickelt? Welche Rolle 
spielt die erhöhte Erwerbsbeteiligung von 
Frauen? 

● Wie entwickelt sich die Betriebszugehörigkeits-
dauer mit steigendem Alter der Erwerbstäti-
gen? Gibt es Polarisierungstendenzen mit stei-
gendem Alter? 

● Sind Tätigkeiten mit niedrigerem Anforderungs-
niveau stärker von kurzer Betriebszugehörig-
keitsdauer betroffen als Tätigkeiten mit höhe-
rem Anforderungsniveau? Gibt es Unterschiede 
in Betrieben mit und ohne Tarifbindung? 

● Fallen kürzere Betriebszugehörigkeitsdauern 
mit atypischer Arbeit zusammen? Sind davon 
vor allem Tätigkeiten mit niedrigem Anforde-
rungsniveau betroffen? Welche Rolle spielt die 
Kategorie Geschlecht? 

Verwendete Daten und Indikato-
ren 

Die Analysen dieses Reports werden mit den Daten 
der Verdienststrukturerhebung durchgeführt 
(Destatis 2019). Die Verdienststrukturerhebung ist 
eine repräsentative Stichprobenerhebung, die durch 

_ 
2 Vorarbeiten zu diesem Report haben gezeigt, dass sich die Dauer der 
Betriebszugehörigkeit systematisch zwischen Betrieben mit und ohne 

die Statistischen Ämter der einzelnen Bundesländer 
alle vier Jahre durchgeführt wird. Es handelt sich 
hierbei um eine Längsschnitterhebung in Form einer 
Trendstudie: Bei jeder Erhebung wird eine andere 
Stichprobe gezogen.  

Für das Jahr 2018 wurden 1 Million Beschäftigungs-
verhältnisse in 60.000 Unternehmen erhoben. Die 
Erhebung ist als zweistufige Stichprobe gestaltet, bei 
der zuerst die Betriebe geschichtet nach Bundes-
land, Wirtschaftszweig und Betriebsgröße ausge-
wählt werden. Innerhalb der Betriebe werden dann 
durch ein Zufallsverfahren ausgewählte Beschäfti-
gungsverhältnisse erhoben. Die Informationen 
stammen aus der Lohnbuchhaltung und gelten als 
sehr präzise, zumal Betriebe zur Auskunft verpflich-
tet sind. Während in älteren Erhebungen die Wirt-
schaftszweige B bis S („Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden“ bis „Erbringung von sonstigen 
Dienstleistungen“) bei Betrieben ab 10 Mitarbei-
ter*innen erhoben wurden, werden ab 2014 auch 
Betriebe mit weniger als 10 Mitarbeiter*innen ein-
bezogen. Zudem wird seitdem auch der Wirtschafts-
zweig A „Fischerei, Land- und Forstwirtschaft“ be-
fragt (Destatis 2008). Neben umfangreichen Infor-
mationen über die Arbeitsverhältnisse werden eine 
Vielzahl von Betriebsmerkmalen erhoben. Diese In-
formationen lassen sich aufeinander beziehen („lin-
ked-employer-employee Datensatz“).  

Die Informationen über die Arbeitsverhältnisse las-
sen eine Aggregierung der Berufe entlang der für die 
Ausübung der Tätigkeit in der Regel erforderlichen 
Qualifikation zu. Da aus einer Analyse der Qualifika-
tionsniveaus der Beschäftigen nicht auf die tatsäch-
lich ausgeübte Tätigkeit geschlossen werden kann – 
geringer qualifizierte Beschäftigte können auch hö-
her qualifizierte Tätigkeiten ausüben und umgekehrt 
– wird in diesem Report nicht die Qualifikation der 
Beschäftigten analysiert, sondern das Anforderungs-
niveau der Berufe. So kann auf eine Ungleichheit in 
der Stellung im Produktionsprozess abgestellt wer-
den. Dies geht auf die Überlegung zurück, dass die 
innerhalb identischer Berufe ausgeübten Tätigkeiten 
für Arbeitgeber von sehr unterschiedlichem Wert 
sind: Arbeitsplätze, bei denen höhere Qualifikatio-
nen erforderlich sind, bei denen komplexere Tätig-
keiten eine Rolle spielen und bei denen Spezialwis-
sen eingesetzt wird, sind eher schwieriger zu erset-

Tarifbindung unterscheidet – auch bei Kontrolle nach Drittvariablen wie 
Branchen oder Betriebsgröße. 
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zen als geringer qualifizierte Tätigkeiten. In Betrie-
ben können sich dann Kern- und Randbelegschaften 
ausbilden, die mit unterschiedlich stabilen Arbeits-
verhältnissen konfrontiert sind (Emmenegger et al. 
2012). Für die Definition dieser Anforderungsni-
veaus werden die in der Verdienststrukturerhebung 
über ISCO-08 codierten Tätigkeitsangaben unter Be-
rücksichtigung des Klassenschemas von Oesch 
(2006) zu Qualifikationsrängen (niedrigqualifizierte 
Tätigkeiten; Tätigkeiten, die eine abgeschlossene 
Berufsausbildung erfordern; Tätigkeiten, für die eine 
höhere Fachausbildung vonnöten ist, und Tätigkei-
ten, für die eine Hochschulausbildung notwendig ist) 
aggregiert.3 

Die Betriebszugehörigkeitsdauer wird in der Ver-
dienststrukturerhebung als Unternehmenszugehö-
rigkeit erhoben, das heißt, dass Wechsel von Betrie-
ben innerhalb eines Unternehmens nicht als neu be-
ginnende Betriebszugehörigkeit gezählt werden, so-
fern diese ohne Unterbrechung zum Beispiel durch 

_ 
3 Oesch (2006) bezeichnet die hier gebildeten Anforderungsniveaus als 
Qualifikationsränge, die horizontal differenziert sind, und gruppiert 
diese dann vertikal nach verschiedenen Arbeitslogiken, um Berufsklas-
sen zu bilden. Die Differenzierung nach Arbeitslogiken findet in diesem 
Report keine Verwendung. Wie die Aggregation für verschiedene Be-
rufssystematiken vorgenommen werden soll, ist unter https://pe-
ople.unil.ch/danieloesch/scripts/ zu finden. 

Arbeitslosigkeit verlaufen. Die Beschäftigungsver-
hältnisse von Beamten wurden aufgrund einer bes-
seren Vergleichbarkeit mit anderen Studien zur Ar-
beitsmarktsituation älterer Beschäftigter genauso 
aus der Analyse entfernt, wie die wenigen Älteren in 
Ausbildungsverhältnissen. Für die Arbeitsverhält-
nisse in tarifgebundenen Betrieben werden nur die 
Arbeitsverhältnisse verwendet, die tatsächlich auch 
von dem Tarifvertrag erfasst werden.  

Die mittlere Betriebszugehörig-
keitsdauer ist seit 2010 gesunken 

Zunächst geht es um die Entwicklung der Betriebszu-
gehörigkeitsdauer der Älteren seit 2010.  Die Säulen 
in Abbildung 1 stellen die Medianwerte der Betriebs-
zugehörigkeitsdauer für verschiedene Altersgrup-
pen der älteren Beschäftigten in den Erhebungsjah-
ren 2010, 2014 und 2018 dar.  

 

Abbildung 1: Mittlere Dauer der Beschäftigung beim aktuellen Arbeitgeber und Interquartilsabstand nach 
Altersgruppen. Erhebungsjahre 2010, 2014 und 2018. 

 
Lesehilfe: Im Jahr 2010 beträgt die mittlere Betriebszugehörigkeitsdauer für die Altersgruppe der 50- bis 54-jährigen 

15 Jahre. Der Interquartilsabstand liegt bei 22 Jahren. 

Quelle:  Verdienststrukturerhebung Erhebungsjahre 2010, 2014 und 2018. Eigene Berechnungen. Wirtschaftszweige  
Abschnitte B–S. Arbeitsverhältnisse in Betrieben ab 10 Mitarbeiter*innen. Ohne Auszubildende und Beamte. 
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Über den Säulen ist der Interquartilsabstand darge-
stellt, der ein Indikator für die Streuung der Werte in 
den Gruppen ist.4 Dabei zeigt sich, dass die mittlere 
Dauer der Betriebszugehörigkeit seit 2010 gesunken 
ist. 5  

Bei der Gruppe der 50- bis 54-jährigen Beschäftigten 
hat sich die mittlere Betriebszugehörigkeitsdauer 
von 2010 auf 2014 von 15 auf 14 Jahre reduziert und 
verbleibt bis 2018 auf diesem Wert. Dies geht mit ei-
nem gleichbleibenden Wert des Interquartilsabstan-
des einher: Dieser liegt konstant bei 22 Jahren, weil 
sich die Dauer sowohl kürzerer Beschäftigungen 
(Wert des 25 %-Quartils) als auch längerer Beschäf-
tigungen (Wert des 75 %-Quartils) reduzieren. Auch 
für die Gruppe der 55- bis 59-jährigen zeigt sich die-
ses Muster: Der Median der Betriebszugehörigkeits-
dauer sinkt von 2010 auf 2014 von 18 auf 17 Jahre, 
während der Interquartilsabstand zunächst konstant 
bei 26 Jahren verbleibt und dann auf 24 Jahre ab-
sinkt. In der Gruppe der 60 – 64-jährigen Älteren 
sinkt der Median ebenfalls ab, allerdings später als 
bei den anderen Altersgruppen: Der Wert verbleibt 
zunächst konstant bei 20 Jahren und reduziert sich 
dann im Jahr 2018 auf 19 Jahre. Gleichzeitig redu-
ziert sich die Streuung leicht, indem der Interquar-
tilsabstand von 30 auf 29 Jahre absinkt. Hier zeigt 
sich, dass der Stellenwert von kürzeren Beschäfti-
gungen sich auch auf rentennahe Altersgruppen aus-
geweitet hat. 

Zusammenfassend zeigen die Analysen: Der rückläu-
fige Median zeigt häufigere Neueinstellungen (Dre-
scher/Brussig 2021) und eine höhere Frauener-
werbsbeteiligung an (Sozialpolitik-aktuell 2020). 
Dies ist zunächst für die 50 bis 54-Jährigen und die 
55- bis 59-Jährigen, zum letzten Beobachtungszeit-
punkt (2018) aber auch für den 60- bis 64-Jährigen 
erkennbar.  

_ 
4 Der Interquartilsabstand ist ein Maß für die Streuung der Werte um 
den Median. Die Maßzahl geht auf die Subtraktion des Wertes des 25 %-
Quartils von dem 75 %-Quartil zurück. Je höher der Interquartilsabstand, 
desto weiter liegen die Werte der beobachteten Gruppe auseinander 
und desto eher sind in den Daten sehr kurze und sehr lange Betriebszu-
gehörigkeitsdauern zu finden. Umgekehrt würde niedriger Interquartils-
abstand auf eine geringe Streuung deuten, wonach die Werte nah am 
Median liegen, sich also weniger stark unterscheiden. 

Mit dem Alter steigt die Dauer 
der Betriebszugehörigkeit , aber 
sie polarisiert sich auch 

Um einen genaueren Einblick in das Bild der Stabili-
tät der Alterserwerbstätigkeit zu erhalten ist es 
wichtig zu analysieren, in welcher Weise sich die Be-
triebszugehörigkeitsdauer entlang des Lebensalters 
entwickelt. So können – im Gegensatz zu Altersgrup-
pen – feinere Differenzierungen dargestellt sowie 
Geschehnisse im Kontext der Überschreitung des 
Renteneintrittsalters beobachtet werden. 

Abbildung 2 zeigt für das Erhebungsjahr 2018 die Be-
triebszugehörigkeitsdauer in Jahren für das Lebens-
alter der Beschäftigten. Die Säulen bilden die Höhe 
des Medianwertes in den Altersjahren ab; die Werte 
der 25 %-Quartile und der 75 %-Quartile geben Aus-
kunft über die Streuung.  Es zeigt sich: Die mittlere 
Dauer der Beschäftigung beim aktuellen Arbeitgeber 
nimmt mit steigendem Lebensalter zunächst immer 
weiter zu, aber beim Überschreiten der Regelalters-
grenze für den Rentenbezug ist eine starke Reduk-
tion der Betriebszugehörigkeitsdauer zu beobach-
ten. Die Zunahme stabilerer Arbeitsverhältnisse 
zeigt sich daran, dass der Median in „Etappen“ an-
steigt, die immer kürzer werden. Beschäftigte, die 
zwischen 33 und 36 Jahre alt sind, sind im Mittel 4 
Jahre beim aktuellen Arbeitgeber tätig. In dieser Le-
bensphase gibt es also noch Sortierprozesse zwi-
schen Beschäftigten und Betrieben, die danach all-
mählich schwächer werden, denn der Median steigt 
bis zum Alter der 44-jährigen in 4er-Etappen und da-
nach immer steiler in 2er-Schritten und schließlich 
von 57 bis 61 Jahren in 1er-Schritten an. Während 
jüngere Altersgruppen also noch ähnlich kurze Be-
triebszugehörigkeitsdauern haben, gibt es bei älte-
ren Beschäftigten stärkere Unterschiede entlang des 
Lebensalters. Dies lässt sich mit einer Beobachtung 
der Quartilswerte weiter präzisieren. Zunächst wird 
deutlich, dass mit steigendem Alter das 25 %-Quar-
til, ähnlich wie der Median, in immer kürzeren Etap-

5 Es handelt sich bei dem Median um ein Maß, mit dem Werte in der 
Verteilung dargestellt werden können. Im Vergleich zum arithmetischen 
Mittel reagiert der Median weniger empfindlich auf Ausreißer, sodass 
sich Entwicklungen genauer abbilden lassen. Auch kleinere Veränderun-
gen sind so aussagekräftig.  
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pen ansteigt. Auch die Werte der 75 %-Quartile stei-
gen an, aber – insbesondere bei der Gruppe der äl-
teren Beschäftigten – deutlich steiler. 

Dies geht auf den sich reduzierenden Stellenwert 
von Neueinstellungen im Vergleich zu den Bestands-
beschäftigten entlang des Lebensalters zurück (Wal-
wei 2018: 5; Drescher/Brussig 2021). Gleichzeitig 
lässt sich eine zunehmende Polarisierung beobach-
ten, da die Werte des 25 %-Quartils deutlich langsa-
mer steigen als die Werte des 75 %-Quartils. Zuneh-
mend längere Beschäftigungszeiten stehen ver-
gleichsweise kurzen Beschäftigungszeiten gegen-
über.  

Beginnend mit dem 62. Lebensjahr wird der Trend 
der steigenden mittleren Betriebszugehörigkeits-
dauer entlang des Lebensalters gestoppt und kehrt 
sich dann um: Hier kommt es zu vermehrten (dauer-
haften) Austritten aus sozialversicherungspflichtiger 
Beschäftigung (Brussig 2015). Ab dem Alter von 64 
Jahren reduziert sich dann die mittlere Betriebszu-

gehörigkeitsdauer immer weiter. Beschäftigte in die-
sen Lebensjahren sind im Mittel 12 Jahre im Betrieb 
tätig. Dieser Wert sinkt für Personen im Alter von 65 
Jahren auf im Mittel 9 Jahre. Die vorher zu beobach-
tende Polarisierung der Dauer der Betriebszugehö-
rigkeit reduziert sich: Beschäftigungen, die in einem 
Alterssegment gehalten werden, das im Bereich des 
tatsächlichen Rentenzugangsalters (Kaboth/Brussig 
2019) und darüber hinaus besteht, sind entweder 
neueingestellt oder verfügen über längere Betriebs-
zugehörigkeitsdauern und werden über die Regelal-
tersgrenze in Betrieben gehalten. 

Mittlere Betriebszugehörigkeits-
dauer kurz ohne Tarifbindung und 
deutlich länger mit Tarifbindung 

In Abbildung 3 sind die kumulierten Anteile der Zu-
gehörigkeitsdauer der älteren Beschäftigten (50 bis 
65 Jahre) für verschiedene Anforderungsniveaus in 

Abbildung 2: Median, 25 %-Quartil und 75 %-Quartil der Dauer der Beschäftigung beim aktuellen Arbeitgeber nach 
Lebensalter 

 

Lesehilfe: Der Median der Betriebszugehörigkeitsdauer liegt für Beschäftigte im Alter von 50 Jahren bei 9 Jahren. Der 
Wert des 25 %-Quartils liegt bei 3 Jahren und der Wert des 75 %-Quartils liegt bei 21 Jahren. 

Quelle: Verdienststrukturerhebung 2018. Eigene Berechnungen. Wirtschaftszweige Abschnitte A–S. 
Arbeitsverhältnisse ohne Auszubildende und Beamte. 

0

10

20

30

40

3
0

3
1

3
2

3
3

3
4

3
5

3
6

3
7

3
8

3
9

4
0

4
1

4
2

4
3

4
4

4
5

4
6

4
7

4
8

4
9

5
0

5
1

5
2

5
3

5
4

5
5

5
6

5
7

5
8

5
9

6
0

6
1

6
2

6
3

6
4

6
5

B
et

ri
eb

sz
u

ge
h

ö
ri

gk
ei

ts
d

au
er

 in
 J

ah
re

n

Lebensalter in Jahren

Median

Q25%

Q75%



2021 | 02 Altersübergangs-Report 

 

7 

Betrieben mit und ohne Tarifbindung abgebildet. Die 
Gegenüberstellung von Betrieben mit und ohne Ta-
rifbindung gibt einen Einblick in die Frage, ob sich 
tatsächlich stabilere Beschäftigungsverhältnisse in 
Betrieben mit Tarifvertrag nachzeichnen lassen und 
inwieweit sich Unterschiede zwischen den Anforde-
rungsniveaus beobachten lassen. 

Die Wölbung der Kurven veranschaulicht die Kon-
zentration der Verteilung auf kurze und lange Dauer: 
Beginnt die Kurve bereits in den ersten Jahren stark 
zu steigen, konzentrieren sich die Werte eher auf 
kürzere Betriebszugehörigkeitsdauern. Dies führt 
dann zu eher nach links oben gewölbten Kurven. 
Sind die Kurven nach rechts unten gewölbt, konzent-
rieren sich die Werte eher auf längere Betriebszuge-
hörigkeitsdauern. 

Abbildung 3 zeigt für die Betriebe ohne Tarifbindung 
eine vergleichsweise geringe Stabilität der Beschäf-
tigung in allen Anforderungsniveaus, denn die Kur-
ven sind alle stark nach links oben gewölbt. Ältere 
sind in Betrieben mit Tarifbindung vor allem erst 
kurz beschäftigt. Dabei werden leichte Unterschiede 
zwischen den Anforderungsniveaus deutlich: Die 

niedrigqualifizierten Berufe in Betrieben ohne Ta-
rifbindung sind am stärksten auf kurze Betriebszuge-
hörigkeitsdauern konzentriert, während sich bei den 
anderen Berufsgruppen in Betrieben ohne Tarifbin-
dung in geringem Umfang längere Betriebszugehö-
rigkeitsdauern beobachten lassen. Der Median (50 % 
der kumulierten Werte) liegt für geringqualifizierte 
Berufe bei 4 Jahren Betriebszugehörigkeitsdauer 
und für Berufe, für die ein Hochschulabschluss benö-
tigt wird, bei 9 Jahren.  

In Betrieben mit Tarifvertrag lässt sich eine größere 
Stabilität in der Beschäftigung der Älteren zeigen. 
Beschäftigte, die in Berufen tätig sind, für die eine 
abgeschlossene Ausbildung benötigt wird, haben ei-
nen linearen Verlauf, Berufe mit Fachhochschul- o-
der Hochschulabschluss sind leicht nach rechts un-
ten gewölbt. Lediglich geringqualifizierte Berufe sind 
leicht nach links oben gewölbt. In Betrieben mit Ta-
rifbindung lässt sich für alle Gruppen eine längere 
Betriebszugehörigkeit beobachten. Gleichzeitig sind 
die Unterschiede zwischen den Anforderungsni-
veaus deutlich ausgeprägter.  Der Median (50 % der 
kumulierten Werte) liegt für geringqualifizierte Be-
rufsgruppen bei 14 Jahren und bei Berufen mit 
Hochschulabschluss bei 24 Jahren. 

Abbildung 3: Kumulierte Anteile der Dauer der Beschäftigung Älterer (50 bis 65 Jahre) beim aktuellen Arbeitgeber für 
verschiedene Anforderungsniveaus in Betrieben ohne und mit Tarifbindung 

 

Lesehilfe:  Die Grafik lässt sich in zwei Richtungen lesen. Der Medianwert (50 % kumulierte Werte) der 
Betriebszugehörigkeitsdauer für Beschäftigte in niedrigqualifizierten Berufen liegt in Betrieben ohne 
Tarifbindung bei 4 Jahren. Der Anteil der Beschäftigten in niedrigqualifizierter Arbeit in Betrieben ohne 
Tarifbindung, die 5 Jahre oder kürzer im gleichen Betrieb tätig sind, liegt bei 54 Prozent. 

Quelle:  Verdienststrukturerhebung 2018. Eigene Berechnungen. Wirtschaftszweige Abschnitte A–S. 
Arbeitsverhältnisse ohne Auszubildende und Beamte.  
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Kurze Betriebszugehörigkeits-
dauer ist häufiger auch atypische 
Beschäftigung –  bei deutlichen 
Unterschieden zwischen den An-
forderungsniveaus  

Nun soll untersucht werden, wie atypische Beschäf-
tigung im Zusammenhang mit kürzeren oder länge-
ren Betriebszugehörigkeitsdauern für verschiedene 
Anforderungsniveaus eine Rolle spielt. Abbildung 4 
zeigt den Anteil der atypischen Beschäftigungen der 
Älteren nach Betriebszugehörigkeitsdauer für ver-
schiedene Anforderungsniveaus und insgesamt für 
alle Arbeitsverhältnisse in Betrieben mit und ohne 
Tarifbindung. Zunächst ist sichtbar, dass sich der Ge-
samtanteil atypischer Beschäftigungsverhältnisse an 
allen Beschäftigungsverhältnissen mit steigender 
Betriebszugehörigkeitsdauer reduziert. Gleichzeitig 
sind Beschäftigte in Betrieben ohne Tarifbindung bei 
kurzer Betriebszugehörigkeit leicht seltener von aty-
pischer Arbeit betroffen, als in Betrieben mit Ta-
rifbindung: Nach Neueinstellungen liegt der Anteil 

atypisch Beschäftigter bei 62 Prozent (mit Tarifver-
trag 69 Prozent) und nach 1- bis 5-jähriger Betriebs-
zugehörigkeitsdauer bei 49 Prozent (mit Tarifvertrag 
55 Prozent). Bei längerer Betriebszugehörigkeits-
dauer ist dies umgekehrt und atypische Arbeit findet 
häufiger in Betrieben ohne Tarifvertrag statt:  Bei 11- 
bis 15-jähriger Betriebszugehörigkeitsdauer liegt der 
Anteil atypisch Beschäftigter in Betrieben ohne Ta-
rifbindung bei 27 Prozent (mit Tarifvertrag 19 Pro-
zent).  

Daneben zeigen sich stabile Unterschiede zwischen 
den Anforderungsniveaus: Je höher die für die Tätig-
keiten notwendige Qualifikation, desto geringer ist 
das Aufkommen atypischer Arbeit. Mit steigender 
Betriebszugehörigkeitsdauer reduzieren sich diese 
Unterschiede etwas, bleiben aber erhalten. In einer 
Tätigkeit mit höherem Anforderungsniveau zu arbei-
ten schützt Beschäftigte eher davor, sowohl bei län-
gerer als auch bei kürzerer Betriebszugehörigkeits-
dauer von atypischer Beschäftigung betroffen zu 
sein.  

Die Tarifbindung hat für alle Anforderungsniveaus 
einen ähnlichen – wenn auch unterschiedlich stark 

Abbildung 4: Anteilswerte atypischer Beschäftigungsverhältnisse älterer Beschäftigter (50 bis 65 Jahre) insgesamt 
und für verschiedene  Anforderungsniveaus entlang der Betriebszugehörigkeitsdauer in Betrieben ohne 
und mit Tarifbindung 

 

Lesehilfe: Bei einer Betriebszugehörigkeitsdauer zwischen einem und fünf Jahren sind 49 Prozent der Beschäftigten in 
Betrieben ohne Tarifbindung atypisch angestellt. Beschäftigte in niedrigqualifizierten Berufen sind bei einer 
Betriebszugehörigkeitsdauer zwischen einem und fünf Jahren in Betrieben ohne Tarifbindung zu 65 Prozent 
atypisch Beschäftigt, Beschäftigte in Berufen mit Hochschulausbildung zu 29 Prozent. 

Quelle:  Verdienststrukturerhebung 2018. Eigene Berechnungen. Wirtschaftszweige Abschnitte A–S. 
Arbeitsverhältnisse ohne Auszubildende und Beamte. 
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ausgeprägten – Effekt. Insgesamt zeigt sich, dass aty-
pische Beschäftigungen vor allem für Tätigkeiten mit 
niedrigen Anforderungsniveaus in Betrieben ohne 
Tarifbindung verbreitet sind, weil sich in Betrieben 
ohne Tarifvertrag überwiegend niedrige Betriebszu-
gehörigkeitsdauern beobachten lassen.  

Atypische Arbeit: Übergangswahr-
scheinlichkeit in ein Normalar-
beitsverhältnis in Betrieben mit 
Tarifbindung höher bei deutli-
chem Geschlechtereffekt 

Abbildung 5 zeigt die Formen atypischer Arbeit der 
Älteren, sowie den Anteil weiblicher Beschäftigter 
an den atypisch Beschäftigten in Betrieben ohne und 
mit Tarifbindung. Bei der Beobachtung kurzer Be-
triebszugehörigkeitsdauern in Betrieben ohne Ta-
rifbindung zeigt sich, dass allem solche Formen aty-
pischer Arbeit eine Rolle spielen, die von geringen 

_ 
6 In der Verdienststrukturerhebung werden die Beschäftigten in Leihar-
beit über die verleihenden Betriebe erhoben. Hierbei wird zwischen Be-
schäftigten, die tatsächlich als Leiharbeiter*innen tätig sind, und Be-
schäftigten, die zum Beispiel in der Verwaltung von Leiharbeitsbetrieben 

Übergangswahrscheinlichkeiten in Normalarbeit be-
troffen sind, nämlich Beschäftigungen im Minijob 
(zum Beispiel 48 Prozent nach Neueinstellungen) 
und Beschäftigungen in kurzer Teilzeit (zum Beispiel 
18 Prozent nach Neueinstellungen). Dagegen fallen 
in Betrieben mit Tarifvertrag Befristungen und Leih-
arbeit6 bei kürzerer Betriebszugehörigkeit stärker ins 
Gewicht. Diese Formen atypischer Beschäftigung ha-
ben eine höhere Wahrscheinlichkeit für Übergänge 
in Normalarbeitsverhältnisse – gerade vor dem Hin-
tergrund der in den letzten Jahren guten wirtschaft-
lichen Entwicklung (Bäcker/Schmitz 2016, Brülle 
2013).  

Dabei zeigt sich: Sowohl in Betrieben mit als auch in 
Betrieben ohne Tarifbindung wird gerade bei länge-
rer Betriebszugehörigkeitsdauer die atypische Be-
schäftigung vor allem von Frauen verrichtet. In die-
sem Zusammenhang verlagert sich die Form atypi-
scher Arbeit auch in „typisch weibliche“ Formen der 
Erwerbstätigkeit, nämlich Teilzeitbeschäftigungen 
und Minijobs. Der Anteil von Frauen an den atypisch 
Beschäftigten steigt von rund 60 Prozent bei Neuein-
stellungen auf über 80 Prozent bei einer längeren 

arbeiten, unterschieden. Die hier dargestellten Beschäftigten sind also 
die Personen, die tatsächlich in den verleihenden Betrieben als Leihar-
beiter*innen tätig sind und an Betriebe verliehen werden.  
 

Abbildung 5: Formen atypischer Beschäftigungsverhältnisse der Älteren (50 bis 65 Jahre) und Anteil weiblicher 
Beschäftigter nach Betriebszugehörigkeitsdauer in Betrieben ohne und mit Tarifbindung. 

 

Lesehilfe: Bei einer Betriebszugehörigkeitsdauer zwischen einem und fünf Jahren sind 60 Prozent der atypisch 
Beschäftigten in Betrieben ohne Tarifbindung weiblich. Atypische Arbeit ist hier zu 39 Prozent befristet, zu 
22 Prozent Leiharbeit, zu 21 Prozent Teilzeit  bis 20 Stunden und zu 18 Prozent eine Tätigkeit im Minijob. 

Quelle:  Verdienststrukturerhebung 2018. Eigene Berechnungen. Wirtschaftszweige Abschnitte A–S. 
Arbeitsverhältnisse ohne Auszubildende und Beamte. 
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Betriebszugehörigkeitsdauer von über 15 Jahren an. 
Entlang der Tarifbindung lässt sich, was den Anteil 
der weiblichen Beschäftigten angeht, kein nennens-
werter Unterschied beobachten.  

Die Analysen zeigen: Kürzer im Betrieb beschäftigte 
Ältere, die atypisch arbeiten, haben in Betrieben mit 
Tarifbindung eine höhere Wahrscheinlichkeit in Nor-
malarbeitsverhältnisse zu wechseln, als dies in Be-
trieben ohne Tarifbindung der Fall ist. Die älteren 
Beschäftigten, die bei längerer Betriebszugehörig-
keitsdauer atypisch arbeiten, sind vor allem Frauen. 
Diese sind in Betrieben mit Tarifvertrag vor allem in 
Form kurzer Teilzeit erwerbstätig und deshalb bes-
ser in die Erwerbsarbeit integriert als in Betrieben 
ohne Tarifbindung, denn die kurze Teilzeit ist sozial-
versicherungspflichtig.  

Fazit 

In diesem Report wurde der Frage nachgegangen, 
wie stabil die Beschäftigungsverhältnisse der Älteren 
sind. Dies wurde über den Indikator der Betriebszu-
gehörigkeitsdauer sowie über den Indikator atypi-
scher Beschäftigung operationalisiert. Grundsätzlich 
gilt: Ältere Beschäftigte sind zunehmend erwerbstä-
tig, weil sie länger in Betrieben arbeiten, weil die Zu-
nahme der Erwerbsbeteiligung von Frauen – gerade 
in jüngeren Alterskohorten – zugenommen hat und 
weil sie häufiger neueingestellt werden. Dies wirkt 
sich auf die Betriebszugehörigkeitsdauer der Älteren 
aus: Sie hat sich im Mittel seit 2010 reduziert (histo-
rischer Effekt). Zugleich gibt es einen Alterseffekt, 
d.h. die mittlere Betriebszugehörigkeitsdauer nimmt 
entlang des Lebensalters zu. Mit Überschreiten des 
regulären Renteneintrittsalters verkürzen sich die 
mittleren Betriebszugehörigkeitsdauern drastisch.  

Die Analysen haben zudem gezeigt, dass ältere Be-
schäftigte in nicht unerheblichem Maß von sehr kur-
zer Betriebszugehörigkeitsdauer betroffen sind. 
Kurze Betriebszugehörigkeitsdauer trifft vor allem 
niedriger qualifizierte Arbeit und ist bei Berufen mit 
Hochschulabschluss seltener. Dabei lässt sich ein 
starker Effekt der Tarifbindung beobachten: Die 
Hälfte der älteren Beschäftigten, die in Betrieben 
ohne Tarifvertrag arbeiten, ist zwischen maximal 4 
Jahren (geringqualifizierte Arbeit) und maximal 9 
Jahren (Berufe mit Hochschulabschluss) beschäftigt. 
In Betrieben mit Tarifvertrag lassen sich solch kurze 
Beschäftigungsdauern nur bei rund einem Viertel 

der geringqualifiziert Tätigen und der Berufe mit 
Hochschulabschluss beobachten.  

Die Analysen haben weiterhin ergeben, dass kurze 
Betriebszugehörigkeitsdauern in hohem Maße aty-
pisch und somit instabil sind. Tarifverträge sind für 
die älteren Beschäftigten auch hier von Vorteil, 
denn: In Betrieben mit Tarifvertrag lassen sich bei 
kurzer Betriebszugehörigkeit vor allem solche atypi-
schen Tätigkeiten beobachten, die eine höhere 
Übergangswahrscheinlichkeit in Normalarbeitsver-
hältnisse haben: Befristungen und Leiharbeit. An-
ders sieht es in Betrieben ohne Tarifvertrag aus: Hier 
sind Beschäftigte in höherem Maße von atypischer 
Arbeit in Form von Minijobs betroffen, die eine ge-
ringere Übergangswahrscheinlichkeit haben.  

Diese Unterschiede zwischen den Anforderungsni-
veaus in Bezug auf die atypische Beschäftigung redu-
zieren sich mit steigenden Betriebszugehörigkeits-
dauern. Geringqualifizierte Arbeit ist bei längerer 
Betriebszugehörigkeitsdauer ähnlich selten von aty-
pischer Arbeit betroffen wie Berufe, für die ein 
Hochschulabschluss gebraucht wird. Bei längerer 
Betriebszugehörigkeitsdauer ist atypische Arbeit der 
Älteren ein Geschlechterphänomen, weil sie vor al-
lem von Frauen ausgeübt wird. Tarifverträge wirken 
hier, indem die betroffenen Frauen deutlich besser 
in die Erwerbsarbeit integriert sind: Vor allem spielt 
hier kurze Teilzeit eine Rolle, die häufiger sozialver-
sicherungspflichtig ist. In Betrieben ohne Tarifbin-
dung sind Minijobs die häufigste Form atypischer Ar-
beit.  

Die Ergebnisse lassen sich als eine Art Fahrstuhlef-
fekt (Beck 1986: 122 ff.) interpretieren, in dessen Zu-
sammenhang für viele Gruppen der Gesellschaft so-
ziale Niveauverbesserungen möglich werden, wie 
hier durch den Zugang zu Erwerbsarbeit, während 
gleichzeitig strukturelle Unterschiede zwischen den 
Altersgruppen, zwischen den Geschlechtergruppen 
oder zwischen den Anforderungsniveaus bestehen 
bleiben. Die kürzeren Betriebszugehörigkeitsdauern 
der Älteren gehen auf die vielen Neueinstellungen 
der letzten Jahre zurück: Sie sind ein Zeichen dyna-
mischer Arbeitsmärkte bei guter wirtschaftlicher 
Lage und zudem ein Ausdruck der Bereitschaft von 
Unternehmen, zunehmend Ältere einzustellen. Es 
bleibt somit abzuwarten, wie sich die Stabilität der 
Alterserwerbsbeteiligung in den kommenden Jahren 
auch im Kontext von Krisen und Umbrüchen, wie ak-
tuell der Corona-Pandemie, entwickeln wird.  
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